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Meiner gesamten Blutlinie, insbesondere Peter Meeme Eden † und für Elisa.









„In des Menschen Tiefe ruht die Möglichkeit eines Mitwissen mit dem Ursprung. Ist die Tiefe verschüttet, gehen die Wogen des Daseins darüber hin, als wenn sie gar nicht wäre.“


[Karl Jaspers]









Bruder Jakob,


Bruder Jakob,


schläfst du noch?


schläfst du noch?


Hörst du nicht die Glocken, hörst du nicht die Glocken?


[klingelnder Glockenemoji]


[klingelnder Glockenemoji]










Losi gehtsi


Na wie wunderbar, dass Sie und ich zusammengefunden haben. Ich glaube ja nicht an Zufälle, Sie denn etwa?


Wenn mir etwas „zu-fällt“, dann schien es ja wohl an mich adressiert gewesen zu sein, sonst wäre es ja einfach hingefallen oder nur gefallen, jedenfalls ohne die Richtungsangabe eines „zu“, aber nun gut, das können sie freilich anders sehen.


Ich hab’ ja absolut keine Ahnung, wer Sie sind oder für wen Sie sich halten, während Sie diese Zeilen lesen. Ich wünsche Ihnen einzig, dass Sie berechtigterweise von sich selbst ein gutes Bild haben.


Über mich wissen Sie am Ende dieses Buches vielleicht auch nicht viel mehr – aber Sie werden sich mit Sicherheit ein Bild von mir gemacht haben. Das wird Ihr Kopf für Sie getan haben, ohne dass Sie es überhaupt bemerkt hätten, denn so machen das unsere Köpfe nun einmal: Sie rechnen Informationen für uns zusammen und machen daraus genau das Bild, das wir dann von einer Sache, einem Umstand oder einer Person haben.


Wenn ich Sie also frage, wie Sie dieses oder jenes finden, dann werden Sie mir eine Antwort geben können, auch wenn es nur die ist, dass Sie es noch nicht einschätzen können, aber irgendein Bild wird da sein – egal wie verschwommen.


Wissen Sie, wir erfassen die komplette Welt, die wir unsere Realität nennen, in solchen „Bildern“. Dabei sind diese Bilder weniger optisch nachvollziehbare Eindrücke, als dass sie Geschichten gleichen. Und diese Geschichten, die wir uns über etwas erzählen, bestehen nicht nur aus Ideen und Gedanken, sondern auch aus Gefühlen und ganz vielen anderen Dingen, die wir zwar nicht sehen, wohl aber irgendwie wahrnehmen können.


Ja, und wenn wir etwas wahrnehmen, dann jagt unser fleißiger Denkapparat diese Eindrücke durch ein komplexes Filtersystem. Dort werden sie mit unseren Erfahrungen abgeglichen und so angepasst, dass sie gekürzt, verallgemeinert oder mit einer bestimmten Bedeutung versehen werden. Am Ende ergibt das dann genau das Bild, das wir uns von etwas oder jemandem machen – oder anders gesagt: die Geschichte, die wir uns darüber erzählen.


Wir nehmen also immer nur einen bestimmten personalisierten Ausschnitt der Realität wahr, dessen Beschaffenheit ein Resultat der Programme und Algorithmen unserer neuronalen Netzwerke ist, also all der abgespeicherten Erinnerungen, Werte, Deutungen, Reaktionsmustern und und und. Damit ist dieser Realitätsausschnitt also eher eine Konstruktion von Realität, als dass er wirklich ein direkter Ausschnitt dessen ist, was stattfindet. Dabei mag Ihnen freilich bereits auffallen, dass dieser ganze Prozess unserer Realitätswahrnehmung gar nicht so aktiv und bewusst abläuft, wie wir es wohl annehmen mögen; haben wir doch in der Regel ein Gefühl von einer zumindest irgendwie gearteten Form von bewusster Steuerung der Art und Weise, wie wir die Welt sehen. Doch so bewusst, wie uns das alles erscheint, ist das gar nicht. Und dann ist da unter der Oberfläche unseres denkenden Verstandes ja auch noch dieser riesige unbekannte Ozean des Unterbewusstseins, ja Sapperlot! Glauben Sie mir gern, wenn ich Ihnen versichere, dass da tagein tagaus so einige Geschichten über unser Dasein erzählt werden.


Über solche Geschichten möchte ich hier mit Ihnen sprechen – nicht nur – aber auch, denn wir wollen schauen, welche Geschichten wir uns, also Sie und ich und wir alle gemeinsam in unserer Gesellschaft über uns, die Welt und uns in der Welt erzählen. Dabei wollen wir nicht nur schauen, woher diese Geschichten kommen, sondern auch, wie funktional diese Geschichten für unser aller Leben sind und waren.


Ich möchte Sie höflichst darum bitten, während Sie sich dieses Buch zu Gemüte führen, diese Fragestellungen als eine Art Rahmen im Hinterkopf zu behalten. Zusätzlich würde ich Sie gern auch noch äußerst höflich darum bitten, sich überhaupt hier und da mal die ein oder andere Frage zu stellen und dann und wann am besten auch mal generell alles in Frage zu stellen. Das hat in den meisten Fällen wirklich enorme Vorteile, glauben Sie mir.


Seit einiger Zeit stelle ich mir nun bereits recht große Fragen und es hat sich nun wirklich in hundert Prozent der Fälle gelohnt. Diese hohe Erfolgsquote liegt wohl darin begründet, dass ich auf diesem Weg lernen durfte, die richtigen Fragen auf die richtige Art und Weise zu stellen. Denn auch das dürfen Sie mir gern glauben: Viel öfter als man meinen würde, ist es die Art und Weise der Fragestellung, die uns nicht zur Antwort führt, sondern gleichsam zu dieser wird. Der Weg ist das Ziel, das kommt Ihnen ja sicherlich bekannt vor.


Doch bevor wir zu tief eintauchen in uns – zumindest zum Teil noch – unbekannte Gewässer, da will ich mich Ihnen zunächst vorstellen. Das soll einzig und allein deswegen geschehen, damit ich in Ihrer Ansprache nicht allzu ungehobelt zum ‘’Du’’ wechsle. Ich wollte Ihnen aber auch nicht zu schnell zu nahe treten, denn in diesen wilden Zeiten, in denen wir alle leben, da gibt es doch immer noch einen großen Anteil an Menschen, der sich vulgär auf einen imaginären Schlips getreten fühlt, wenn man ihn so mir nichts, dir nichts, einfach duzt.


Ja, stellen Sie sich vor, da wird doch von einem verlangt, dass man sich auf die Unterschiede erpicht und sich möglichst getrennt voneinander versteht und das, obwohl wir doch ziemlich augenscheinlich der gleichen Spezies angehören.


Nun denn, so wird in diesem Buch nicht verfahren, denn als ich das letzte mal nachgesehen habe, da gab es doch viel mehr Gemeinsamkeiten zwischen uns Menschen als es Dinge gab, die mir als legitim genug vorkamen, als dass sie eine Trennung und ein daraus resultierendes Siezen rechtfertigen würden.


Also dann: Mich nannte man Nadine. Also nach meiner Geburt, denn man nennt mich immer noch so und tut das hoffentlich auch noch eine Weile [Autorin klopft energisch dreimal auf Holz]. Ich heiße also Nadine und ich finde es sehr schön, dich kennenzulernen. Wenn auch unser Gespräch sehr einseitig wird, so freue ich mich dennoch außerordentlich darauf, mit dir in den Dialog zu gehen. Stell dir einfach vor, wie ich dir gegenüber an einem nett hergerichteten Tischlein sitze; wie wir beide in bequeme Sessel verfrachtet sind und wie ich dir freundschaftlich ein paar Gedankenbilder mit Worten ausmale. Ich wiederum stelle mir einfach vor, wie du hier und da mal mit dem Kopf nickst. Dann stelle ich mir auch dann und wann vor, wie du etwas einwenden willst und ich mit meinen Händen wedle und sage „warte, warte, das kommt gleich“ und dann hoffe ich natürlich, dass es dann auch gleich kommt und sich dein Einwand auflöst. Falls nicht, dann können wir ja noch einmal miteinander sprechen und schauen, wie wir weiter vorgehen sollen. Wir finden bestimmt immer eine Lösung. Ja, jedes Problem hat doch sowieso immer eine Lösung und jede Frage hat doch auch immer zumindest eine Antwort, meinst du nicht?










Von Fragen und Antworten


Ich werde dir kurz vorstellen, worum es gehen soll, damit du dann auch bald entscheiden kannst, ob Du weiterlesen magst. Das finde ich dir gegenüber nur fair, denn unsere Zeit hier auf Erden ist streng begrenzt – so behauptet es jedenfalls die ein oder andere weise Stimme. Und da dieses Buch nun auch nicht nur fünfzig Seiten hat und somit recht schnell zu lesen wäre und da es sich dazu wohl auch noch mit ziemlich großen Fragen befasst, solltest du dir doch wirklich gut und vernünftig überlegen, ob du es lesen willst. Ja und schließlich, da könnten die Erkenntnisse dieses Buches dazu führen, dass sich dein Leben verändert und ob du das willst, ja das darfst du dir nun wirklich sehr gut überlegen.


Wenn ich mir die Frage stelle, worüber dieses Buch handelt, und überhaupt auch welchem Genre es angehört, so darfst du dir folgendes vorstellen: Erstmal hörst du ein entschlossenes „Puh“ – aber kein genervtes oder gar verzweifeltes, sondern eher so ein kurzes, das andeutet, dass jetzt ein wenig Denk- und Erklärarbeit folgen wird. Dann runzle ich die Stirn etwas und mache dabei eine merkwürdige Bewegung mit den Lippen, etwas kussmundartig, aber flacher, um unentschlossen in einem etwas knirschigem und sanft schnaufenden „mhmh“ zu enden.


Das ist wahrlich eine gute Frage, und auch eine – da würdest du mir wohl zustimmen – die wir jetzt klären sollten, damit du deine Lese-Entscheidung so oder so ausfallen lassen kannst.


Nun, da wir uns mit unseren Geschichten vom Kosmos und der Geschichte von uns in genau diesem Kosmos beschäftigen, will ich eigentlich Philosophie antworten. Das ist ja gemeinhin mit Liebe zur Weisheit zu übersetzen. Ich glaube nämlich, dass es hier und da auf den nächsten Seiten schon mal ja doch zumindest vereinzelt weise wird und Weisheit mag man doch generell ganz gerne, oder nicht? Es wird ja wohl kaum jemand sagen, dass er nicht gern weise ist oder es zumindest der Möglichkeit nach wäre. Dann werden wir auch einige kritische Gedanken haben und die ein oder andere Perspektive ausprobieren und das macht man in der Philosophie wohl auch gern mal.


Doch stellt dieses Buch keine Philosophie in einem akademischen Sinn dar. Ja, ganz im Gegenteil: aus dieser Perspektive handelt es sich um Schwurbelei der ersten Güteklasse. Schön irrational, unbeweisbar, anekdotisch und mehrdeutig, dann auch noch ohne Verweise, voller Vermutungen und triefend vor nicht-linearen und schon gar nicht kausalen Schlussfolgerungen.


Aber in dem Sinne, in dem Menschen schon ein Stammtischgespräch zum Sinn des Lebens als Philosophie verstehen, da geht es in diesem Buch vielleicht dann doch um Philosophie – und wir sind ja hier auch nicht an der Uni. Ich bitte dich deswegen jetzt nicht direkt enttäuscht zu sein, noch bevor die Sache angefangen hat, denn – und das kannst du mir wahrhaftig glauben – du fändest es letztlich auch bestimmt gar nicht so spannend, über die Fragen, die dieses Buch behandelt, auf die Art und Weise nachzudenken, wie man es gemeinhin an den deutschen Universitäten im Fach Philosophie tut – so gehts dann auch etlichen Studienbeginnenden, die nach ein paar Semestern der Philosophie den Rücken kehren, um etwas praktisches zu studieren, wie BWL etwa oder Jura (als wäre es nicht das praktischste der Welt, sich gute Theorie zu Gemüte zu führen! – aber gut, da spalten sich gemeinhin die Geister). Darüber hinaus langweilte dich die hierzulande praktizierte Art, Philosophie zu betreiben, vermutlich auch zu Tode. Das kannst du dir in etwa wie die Anwendung deutscher Bürokratie auf das Verstehen unserer Wirklichkeit vorstellen – also ganz und gar l-a-n-g-w-e-i-l-i-g und oh Gott, auch langwierig.


Dieses Buch wendet sich dann wohl vielleicht nicht an Menschen mit erhöhtem akademischem Anspruch, sondern vielmehr an alle, die sich hier und da mal die ein oder andere große oder größere Frage des Lebens stellen. Es ist für die, die sich fragen, wie das eigentlich alles mit dem Sein und dem Nicht-Sein funktioniert, die aber gleichzeitig auch nicht unbedingt die Zeit haben, für die Antworten eine Uni zu besuchen – Es wird also eher eine Art Alltagsphilosophie. Ja, das kommt vielleicht hin. Aber auch nicht so ganz, also nur zum Teil, weil wir hier grenzübergreifend denken: Wir bleiben nicht auf dem Terrain der „nüchternen“ Philosophie, sondern unternehmen auch wilde Abenteuerreisen in die Ländereien der Unbeweisbarkeit, also solche Orte, an denen der Glaube regiert.


Dieses Buch richtet sich dann also auch an alle Menschen, denen die Geschichten der Religionen genauso komisch vorkommen, wie die Geschichte, dass es nur Materie in diesem Kosmos geben soll. Und an all die, für die Spiritualität nach einem Zauberwort klingt.


So könnte ich auf die Frage, worum es in diesem Buch geht, statt mit Philosophie auch mit Spiritualität antworten und sogar behaupten, es sei ein spirituelles Werk oder sogar ein Selbsthilfebuch, denn man könnte es als ein solches nutzen, doch, das wäre bestimmt möglich. Aber Gedanken kann man ja an und für sich immer für sich nutzen, kommt wohl ganz darauf an, wie man sie wahrnimmt, also welche Geschichte man sich über sie erzählt. Da wären wir ja auch schon wieder beim Thema.


Eigentlich wollte ich den Term Spiritualität auch noch gar nicht droppen, vor allem jetzt schon, weil ich doch weiß, dass so viele Menschen allergisch auf dieses Wort reagieren – zu Recht! Gibt es da draußen doch jedwede vorstellbare Art von verquerer Logik, Hokuspokus und eben genau dem: bodenloser Schwurbelei [selbstironischer Sonnenbrillen-Emoji].


Über dieses Thema zu sprechen ist wie auf frisch gebohnert und gewachstem Boden zu rennen. Also in etwa solchen Böden, die glatt wie Bowlingbahnen sind. Da kann man schon mal ausrutschen – muss man nicht, aber die Chancen stehen doch höher als auf anderen Böden.


Dazu habe ich auch direkt eine kleine Anekdote, denn neulich las ich im Internet einen Kommentar unter einem Beitrag einer Art Gesundheits-Influencerin, die ein Zitat postete, das das Wort Vibration enthielt – oder Frequenz, ich weiß es nicht mehr genau, aber eines von diesen beiden wird es gewesen sein.


„Bitte nicht in den Esobereich abdriften“ stand dann da als Kommentar darunter und ich denke mal, dass es da hingeschrieben wurde, weil sie eben eines dieser Wörter verwendet hat, die man nicht verwenden sollte, wenn man ernst genommen werden will. Da ist sie aus Sicht des gemeinen Volkes wohl ausgerutscht – oder eben abgedriftet, wie auch immer, aber in jedem Fall scheint sie aus der Sicht einiger damit vom rechten Pfad der Vernunft abgekommen zu sein.


Kann ja mal passieren, das passiert mir ja selbst andauernd. Doch was mich eigentlich daran ein wenig überrascht hat war, dass die Grenzen dessen, was als rational vertretbar toleriert wird und dessen, was dann doch zu sehr dem Hokuspokus angehört, in der allgemeinen Bevölkerung enger beieinander liegen zu scheinen, als ich es erwartet hätte. Ja, es scheint schon eine relativ klare Geschichte darüber zu geben, wo Vernunft endet und wo Unsinn beginnt.


Nun, da wir uns in diesem Buch unter anderem aber gerade mit solchen Themen befassen wollen, die „traditionell“ wohl auch in der Unsinns-Kategorie landen könnten (und der Frage, warum diese Grenzen vielleicht genau da gesteckt worden sind, wo sie gesteckt wurden), verstehst du sicherlich, dass einige Vorsicht geboten ist. Schließlich will ich nicht bereits an dieser Stelle den Großteil meiner Leser:innenschaft verlieren. Ich will vor allem dich nicht jetzt schon verlieren (und später ja eigentlich auch nicht…). Oh Gott, ich hoffe, das gegenderte Wort hat dich jetzt nicht allzu sehr innerlich aufgewühlt! Aiaiai, ich unternehme hier aber auch wirklich eine Gratwanderung.


Heutzutage kann man es ja wirklich niemandem mehr recht machen. Das ist durchaus ärgerlich, denn eigentlich sollte mir hier doch sowas wie dieser Gesundheits-Influencerin nicht passieren – kleiner Scherz am Rande, denn seien wir ehrlich, wir wissen beide, dass es schon seit dem Titel längst zu spät ist.


Weil also einige Wörter irgendwie solch ein nicht zu unterschätzendes Potenzial besitzen, eine starke Reaktion in den Menschen hervorzurufen, ja fast schon eine Art Allergie auszulösen, möchte ich, bevor wir so richtig anfangen, einen kühnen Rettungsversuch unternehmen. Deshalb handeln wir einfach erst einmal einen Großteil dieser Wörter kurz ab, bevor wir richtig loslegen.


Wir wollen diese bestimmten Wörter als unsere geistigen Allergene bezeichnen und behandeln, denn so kann jede:r einmal richtig kräftig niesen – oder auch öfter, je nachdem – damit wir uns alle sodann wieder besinnen können, wenn die Trigger abgeklungen sind. Ich wähle hierfür die Form eines Wolken-Clusters, was auch sehr praktisch ist, weil wir dadurch schon mal eine Abbildung eingefügt haben und ich persönlich Abbildungen in Büchern immer sehr schätze, weil sie alles ein wenig auflockern, findest du nicht? Es bleibt dann wohl auch bei dieser einen Abbildung, also hol da und aus dir bitte raus, was du kannst. Dafür besorgst du dir am besten erst einmal ein Taschentuch und schaust dir die Abbildung erst dann genauer an.




[image: Wortwolke mit spirituell-esoterischen Begriffen wie “Manifestation”, “Gott”, “Universum”, “Energie”, “Heilung” und “Mindset”.]


A. Abb. 1 „Hatschi“ – geistige Allergene – Potenzielle Triggerwörter (A.Abb. = Aktive Abbildung, weil du dich bitte so viel triggern lässt, wie es eben geht. Das soll den Geist von Voreingenommenheit reinigen. We love some good katharsis, don’t we?)





Gesundheit. Ich hoffe, das hat zumindest einigermaßen gesessen – und das wirklich im positivsten, wohlwollendsten Sinn, den du da potenziell reinlesen könntest.


In diesem Zuge lade ich dich dazu ein, die Grenzen des Möglichen in deiner Vorstellungskraft nicht zu starr und zu begrenzt zu halten, wenn du weiterliest. Falls du nicht weißt, wie das geht, dann ist es immer ein guter Ansatz, dich einfach so lange es dir möglich ist, eines Urteils über die Dinge, die wir hier besprechen wollen, zu enthalten. In anderen Worten bedeutet das, die Geschichte, die du dir über die Dinge erzählst noch nicht als druckreif zu verstehen, ja den Stift, mit dem du den Dingen Bedeutung einschreibst, noch nicht allzu früh aus der Hand zu legen. Also Schwurbeli hin Schwurbeli her, tasten wir uns einmal weiter vor.


Wo waren wir? Ahja, wir haben die Frage nach dem Genre noch nicht ganz beantwortet. Irgendwie ist es also Philosophie und irgendwie auch Spiritualität. Nennen wir es vielleicht eine spirituell-philosophische Reise durch diejenigen Geschichten, die unsere Wahrnehmung von Realität betreffen und konstituieren. Es geht also um nichts Geringeres als die Zusammensetzung unserer je ganz eigenen Wirklichkeit.


Dies gegeben macht es ja schon auch irgendwie Sinn, sich vielleicht mal ein paar Gedanken über unsere Realität zu machen, oder meinst du nicht? Ich mein’, es geht da ja nicht einfach um irgendwas banales, sondern um alles, was wir haben und sind! Und unser Leben ist ja auch keine Probeaufführung und wir haben ja auch keine zweite Chance – und es ist ja auch nicht so, dass man bei der Geburt ‘ne Bedienungsanleitung für den Laden hier kriegt. Wir lernen ja erst beim Fahren, wie man lenkt, wie der Motor funktioniert, wo die Straßen hinführen und und und.


Naja, also im besten Fall natürlich. Doch im Normalfall – so habe ich es zumindest beobachtet – werden wir alle einfach irgendwie irgendwo irgendwann geboren (richtiger Nena-Modus), sind so mir nichts, dir nichts, PLOPP einfach da und von da an irgendwie schon mitten im Lebensrausch – und dann rauschen wir einfach durch bis wir tot sind und haben bis zum Ende keine Ahnung, was oder wer wir sind und was das alles hier soll.


Die wenigsten halten ja mal kurz inne und stellen sich irgendwelche Fragen, die den Sinn dieses ganzen mysteriösen Dings namens Leben betreffen. Nö. Sie rasen durch ihr Leben wie durch einen Tunnel und haben dabei auch noch Scheuklappen auf. Da bleibt ja nicht allzu viel Raum für Reflexion oder Möglichkeit für einen gewissen Weitblick.


Das ist an und für sich ja auch absolut kein Thema und voll in Ordnung so. Aber du wirst wohl leicht einsehen, dass es sich unter Umständen durchaus lohnen könnte, mal kurz inne zu halten und zu reflektieren, was hier eigentlich so abgeht, oder? Für mich hat es sich jedenfalls so verhalten, denn mir hat diese Reflexion unserer Realität dabei geholfen, mein komplettes Leben einmal von innen nach außen umzukrempeln und aus Unsicherheit und Ohnmacht Vertrauen und Selbstermächtigung zu machen.


Fühlt sich definitiv um einiges besser an als vorher – und damit untertreibe ich lächerlich maßlos. Ich hatte ja keine Ahnung, wie gut sich das Lebendigsein anfühlen kann! Es ist ein wenig so, als wäre überall, innen und außen der weichste, flauschigste Teppich verlegt. Ich wünschte, ich könnte dir irgendwie zeigen, wie ich mich fühle. Aber gut, soweit ist unsere Technik noch nicht und deshalb erzähl ich dir einfach ein paar Dinge, die mir in diesem Transformationsprozess (der mein ganzes bisheriges Leben gedauert hat) klar geworden sind und vielleicht, wenn alles gut läuft, dann fühlst du danach – oder dann eines Tages – das gleiche wie ich. Das wünsche ich dir zumindest.


Doch halt halt, erstmal wieder zurück zum Reflexionsprozess unserer Wahrnehmung von Realität. Warum auch immer war es mir persönlich nie möglich, einfach so durch diese Realitätserfahrung von Leben durchzurauschen, wie es das anderen zu sein schien. Ich musste irgendwie durch diesen Prozess gehen. Bereits in jungen Jahren hab ich mir allerlei Fragen gestellt, weil ich schon früh das Gefühl hatte, dass da noch mehr sein muss, also dass ich nicht einfach nur so lebe, als wäre meine Existenz ein dummer Zufall und nichts von dem, was hier auf Planet Erde in meinem Leben passiert irgendwie relevant oder wichtig. Ja, ich hatte schon immer den Drang und das Bedürfnis, das Leben in seiner Tiefe zu verstehen und den dahinterliegenden Sinn ausfindig zu machen. Irgendwie war all das, was ich tagein und tagaus tue, für mich ganz und gar nicht unabhängig von dem, als was wir Leben verstehen und was wir den Sinn des Lebens nennen. Ja, ganz im Gegenteil!


Also hab ich mir fleißig jahrelang Fragen gestellt und Antworten erprobt. Das waren Fragen danach, warum wir leben, wie wir leben. Wie es um den Menschen und um seine Stellung im Kosmos steht. Was Sein und Nicht-Sein sein sollen und was es mit dem Universum überhaupt auf sich hat. Ob es denn den Zufall gibt oder ob wirklich alles einen Grund hat und eben auch die Frage aller Fragen, die berühmte Grönemeyer-Frage. Nein, nicht die, wann ein Mann ein Mann ist, sondern die andere, die nach dem Sinn hinter dem ganzen fragt: Die Frage: WAS SOLL DAS? Denn diese Sinnfrage ist ja auch immer irgendwie die Frage danach, ob es Gott gibt und die war für mich immer die allerwichtigste Frage, weil ihre Beantwortung für mich den ganzen Rahmen meines und unser aller Dasein bestimmt.


Mir persönlich zumindest schien und scheint es deshalb logisch, unserer Wahrnehmung von Realität ab und an mal den Boden unter den Füßen wegzuziehen, um zu prüfen, ob die Antworten auf die großen Fragen des Daseins und seiner Sinnhaftigkeit in Einklang sind mit dem, was wir denken, fühlen und leben.


Doch in diesem ganzen Prozess, da schien es mir nicht einmal so, dass es auf diese Frage aller Fragen keine Antwort gäbe. Im Gegenteil. Denn diese ganze Matrix, ja dieses ganze System scheint mir so beschaffen, dass die Antwort auf die Frage nach Gottes Existenz ein klares, deutliches Nein ist – und damit einhergehend die Antwort auf die Grönemeyer-Frage ein „Nichts, alles ist sinnlos und purer, dummer Zufall“.


Doch im scharfkantigen Kontrast dazu hat sich das mit diesem schwammigen ahnungsvollen Gefühl in mir, dass da noch mehr ist, nicht so einfach vereinbaren lassen, wie es scheinbar von mir und uns allen erwartet wird. Denn da draußen wird ja diese komplette Fragekategorie so behandelt, als könnte man ihre Antwort in einen kleinen Privatraum schieben, der dann nebenher zum Alltagsgeschäft hier und da mal zu betreten sei – wenn man es denn bräuchte sofern man halt auf die „nüchterne, tatsächliche Realität der Welt“ nicht klar käme.


Doch schien es mir so, dass wenn die Antwort doch ein Ja wäre, sich dann doch dieses komplette systemische Alltagsgeschäft fundamental anders gestalten würde, verändert sich doch schließlich mit dem Ja oder Nein der gesamte Rahmen und Kontext unserer Existenz.


Man hat in unserer modernen und vernünftigen Gesellschaft beschlossen, dass man nicht mehr an solche Dinge glaubt, die man mit Wissenschaft nicht beweisen kann, und man hat sich sogar unausgesprochen darauf geeinigt, dass der Glaube an Gott oder auch nur eine höhere Macht irgendwie peinlich ist, weil er so unvernünftig ist und weil wir diese Naivität, dieses Wunschdenken doch längst, ja seit Jahrhunderten schon, überwunden hätten.


Aber trotz all der Modernität und Vernunft des einundzwanzigsten Jahrhunderts, da gab es eines, das blieb: nämlich dieses merkwürdige Gefühl, dass da doch noch mehr ist. Dieses zarte Ahnen einer höheren Macht. Ja, da war doch offensichtlich und unübersehbar in meiner Körpermitte, unter meinem Herzen, so in etwa in Höhe meines Solarplexus’ so ein merkwürdiges Gefühl, wenn ich über diese Fragen nachdachte.


Vielleicht kannst du das ja ein wenig nachvollziehen und weißt in etwa, was ich meine. Falls das so ist, dann hast du bestimmt auch bemerkt, dass unsere ganze Welt irgendwie gar nicht so designt ist, dass man sich dieserlei Fragen überhaupt stellen sollte – und die große grönemeyer’sche Frage schon gar nicht. Diesen Anschein macht es zumindest, denn in unserer Gesellschaft ist alles so seltsam miteinander zu einer Art Matrix aus Rahmenbedingungen und merkwürdigen Inhalten verwebt, dass da kaum noch Platz ist, um überhaupt mal inne zu halten und Luft zu holen, geschweige denn, sich große Fragen zu stellen. Von dem Raum, den die Beantwortung dieser Fragen vielleicht fordert, brauchen wir ja gar nicht erst anzufangen. Und wenn man sich dann doch einfach kühn die Freiheit rausnimmt, das zu tun, dann wirkt man beinahe wie ein rebellischer Fremdkörper, ja fast wie etwas Dämonisches in diesem System, denn scheinbar bringt ein solches In-der-Welt-sein mit sich, dass man auf diese Weise nicht einfach nur gegen den Strom schwimmt, sondern damit den kompletten Strom und seine Art des Fließens in Frage stellt.


Setzen wir also von diesen ganzen Fragen und Antworten hier mal eine feine Abhandlung auf, ja, in etwa so, wie man einen Teekessel aufsetzt, um ein schmackhaftes, wohltuendes Kräutergebräu zuzubereiten. Jetzt sag bitte nicht, dass du keinen Tee magst! Na ein Glück. Dann los!


Doch einige Dinge noch vorweg: Wie nichts in der Welt erreicht auch dieses Buch dich nicht zufällig sondern mit voller, kristallklarer Absicht, denn ich schreibe dir dieses Buch, weil ich will, dass du ein sehr sehr geiles Leben lebst und weil ich der festen Überzeugung bin, dass für dich und für uns alle noch viel viel mehr möglich ist (einer geht noch, einer geht noch rein) – vor allem außerhalb der altbekannten Matrix. Doch es gibt eine Besonderheit: Denn wir wollen zwar aus der Matrix raus, aber wir wollen in der Gesellschaft bleiben.




Und vielleicht, ja ganz vielleicht, da löst die Erinnerung an diese Dimension von Dasein sogar genau dieses ahnungsvolle Gefühl in dir und mir aus, dass da noch mehr ist. Dann wäre dieses Gefühl also gar keine Magenverstimmung, sondern einzig deswegen da, weil da tatsächlich noch mehr ist. Über dieses „noch mehr“ wollen wir uns hier unterhalten, wenn du magst. Denn findest du nicht auch, dass es irgendwie sinnvoll wäre, dieser Möglichkeit den einen oder anderen aufmerksamen Gedanken zu schenken, falls sie sich als Tatsächlichkeit enttarnt? Und wenn dieser Gedanke unter Umständen sogar riesengroße Konsequenzen für dein Leben hätte, ja wäre es dann nicht vielleicht sogar eine ganz gute Idee und ziemlich vernünftig, ihm ein wenig zu folgen?


Denn selbst wenn dieses Buch die Güte deines Lebens nur um ein halbes Prozent steigert, weil dir vielleicht irgendwas auf deiner Lektürereise einleuchtet, dann hätte es sich ja bereits für uns beide gelohnt, oder nicht? Nur so ein Gedanke. Nur so mein Gedanke. Deine Wahl. Ich werde und will niemanden zur Lektüre zwingen. Das stelle ich mir auch umständlich vor. Denn selbst wenn ich dir die Augen aufrisse, könnte ich gar nicht nachvollziehen, ob du die Wörter nur ansiehst, oder auch ihre Bedeutung aus den Zeilen herausliest. Ja, du könntest jedes Wort auswendig lernen und trotzdem am Ende keine Silbe verstanden haben. Ich kann schließlich weder in deine Haut steigen, noch in deinen Geist schauen, denn in den Dialog mit unseren eigenen Gedanken mischt sich niemand von außen ein, wir bleiben ja immer bei uns und mit uns – vom ersten Gedanken bis zum letzten. Deswegen hab ich nur begrenzte Macht, was die Wirkung meiner Worte angeht. Ich kann losschicken und aussenden, was ich will, aber wie es am Ende ankommt und vor allem, was du daraus machst, das untersteht nicht in meiner Hoheit. Du vervollständigst dieses Buch.


Also erzähle ich dir einfach ein wenig was und du kannst es als Vorschlags-Buffet verstehen und dich bedienen, wenn du magst. Ja, in der Hinsicht ist dieses Buch ein richtiges Gedanken-Festmahl (mhhh lecki). Gerade dann, wenn du bei diesen Themen für gewöhnlich eine heftige allergische Reaktion hast, kann sich die Lektüre für dich als fruchtbar erweisen.


Wenn du allerdings nichts auf diesem Buffet findest, oder wenn du weder Hunger noch Bock hast, dir was mitzunehmen, dann lass es bitte bleiben. Denn sollten dir diese Inhalte so gar nicht zusagen und vielleicht sogar enorm aufstoßen, dann bitte ich dich, dass du dich nicht allzu sehr stresst und aufregst und einfach so weiter machst, wie du es halt eben immer tust und getan hast. Du kannst dir sodann gern noch denken, was ich für eine blöde Kuh sein muss – was auch immer das für deinen speziellen Fall bedeuten mag – und dann das Buch einfach weglegen und gegebenenfalls an jemanden verschenken, den du nicht magst. So einfach ist das.


So, das sollte erst einmal reichen. Dann wollen wir uns mal anschauen, was Realität denn überhaupt ist. Schauen wir uns dieses System, ja diese Matrix, die wir geschaffen haben, etwas genauer an. Wenn du dich also traust, mal kurz den sicheren Hafen des Verstandes und der Rationalität zu verlassen, dann lade ich dich mit den Worten der nächsten Koryphäe ein: „Komm hier weg, komm hier raus, komm ich zeig dir was, das du verlernt hast vor lauter Verstand. Komm mit. Komm mit mir ins Abenteuerland, auf deine eigene Reise. Komm mit mir ins Abenteuerland, der Eintritt kostet den Verstand.“
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Die Geschichten in uns


Fast alle Dinge, die wir uns über uns und den Kosmos erzählen, sind Dinge, die wir freiwillig glauben. Freiwillig in dem Sinne, dass wir rein theoretisch auch was anderes glauben könnten, sofern wir wollten – denn solange unser Gehirn „normal“ eingestellt ist, können wir frei wählen, wie und als was wir die Welt wahrnehmen – sogar ganz unabhängig davon, wie die „Beweislage“ aussieht. Es gibt ja schließlich auch Menschen, die glauben, dass die Erde gar keine Kugel sei, sondern eine Scheibe. Wir könnten in solchen Fällen natürlich gut argumentiert und empirisch belegt versuchen, dieser Person eine andere Sichtweise nahezulegen, und dennoch stünde es ihr frei, weiterhin zu glauben, was sie will. Ja, wir könnten mit dieser Person sogar ins All fliegen und sie aus einiger Ferne die Form der Erde selbst entdecken lassen; wir könnten ihr zeigen, wie hübsch und blau und rund unsere Heimatkugel da rumschwebt – sie könnte trotzdem bei ihrer Scheibentheorie bleiben, wenn sie wollte. Die Gedanken sind ja bekanntlich frei, wenn auch manche Überzeugungen vielleicht gesellschaftliche Folgen mit sich bringen können, weil uns Menschen eventuell für dämlich halten könnten, wenn wir vehement die Überzeugung verteidigen, dass die Erde eine Scheibe sei. Damit muss man dann gegebenenfalls halt leben können.


Die Art und Weise, wie wir die Welt wahrnehmen, ja welche Geschichte wir uns über sie erzählen, ist unsere Wahl: Wir entscheiden, was das Leben für uns bedeutet und wenn ich dir in diesem Schinken nur eine Lehre mitgeben könnte, dann wäre es die, dass die Dinge immer nur genau die Bedeutung haben, die wir ihnen verleihen. Ich glaube felsenfest, dass das eine der aller aller wichtigsten Wahrheiten des Menschseins überhaupt und auch ganz jemals ist. Denn selbst wenn es uns so erscheint, als hätten alle Dinge in dieser Welt eine feste Bedeutung, da ist es doch eigentlich vielmehr so, dass ihnen alle Bedeutung von irgendwelchen Menschen zugewiesen wurde. Und das von Anfang an: Wir Menschen sind nämlich wahre Interpretations-Genies und Bedeutungsvergebungs-Maschinen.


So hat unsere Spezies bei dem Versuch, diesen Kosmos zu entschlüsseln, im Laufe von Jahrhunderten und Jahrtausenden Meisterschaft im Geschichtenerzählen erlangt. Mit gewaltigen Folgen: Die Geschichten, die wir uns erzählen, bestimmen nicht nur, wie wir die Welt sehen; eine Überzeugung ist nicht nur ein Gedanke – sie ist eine Entscheidung darüber, welche Welt wir bewohnen und bestimmt damit auch die komplette Erfahrungsqualität unseres ganzen Lebens, also die komplette Dimension dessen, wie sich unser Leben für uns anfühlt. Und genau das ist ja irgendwo das einzige, was am Ende aller Tage zählen wird, wenn wir uns fragen, wie unsere Erdenzeit war, wie wir unser Leben gelebt haben und ob wir in Frieden gehen können.


Deshalb sind wir eingeladen, achtsam zu sein, was wir glauben und nicht einfach willkürlich, sondern bewusst zu wählen, welche Geschichten uns dienen – und welche uns schaden. Schließlich birgt die Freiheit, glauben zu können, was wir wollen, nicht nur Chancen, sondern auch Gefahren: So kann der gleiche Mechanismus, der es uns ermöglicht, unsere Wahrnehmung bewusst zu gestalten, uns auch dazu bringen, mit uns selbst oder der Welt in Unwahrheit oder Unglück zu leben. Ja, wenn unsere innere Geschichte von Angst, Abgrenzung oder einer Opferhaltung durchzogen ist, dann kann der freie Glaube zu einem Gefängnis werden.


Glauben zu können, was wir wollen, bedeutet also nicht immer unbedingt, dass es sinnvoll und funktional ist, zu glauben, was wir wollen. Unsere Fähigkeit zur freien Bedeutungsgebung ist immer auch eine große Verantwortung, schließlich sind wir nicht nur frei, sondern auch manipulierbar. Unsere Überzeugungen sind nämlich zutiefst formbar und das nicht nur von uns selbst, sondern auch von äußeren Einflüssen: Von Werbung, Medien, Politik, Religion oder Ideologien – kein Wunder, dass unsere Aufmerksamkeit heutzutage eines der wertvollsten Güter darstellt und alle um sie buhlen. Man zahlt ja Millionen dafür, um uns mit Werbung und Meinungen zu hypnotisieren und so unser Verhalten zu lenken.


So wie sich jemand in der Idee festbeißt, dass die Erde eine Scheibe sei, kann sich jemand auch in einer gefährlichen Ideologie verlieren, die seine Ängste füttert, statt sie zu hinterfragen oder ihn zu trösten; es ist ja schließlich nicht unbekannt, wie mächtig eine gute Geschichte ist. Und manchmal werden Geschichten nicht erzählt, um uns zu befreien, sondern um uns klein zu halten, uns abhängig zu machen oder um uns zu spalten.


Wirklich glauben zu können, was wir wollen, verlangt also Übung und wache Aufmerksamkeit. Das bedeutet auch, bereit zu sein, das eigene Denken radikal zu hinterfragen, alte Überzeugungen auf den Prüfstand zu stellen und neue Perspektiven zuzulassen. Ja, es braucht Bewusstsein dafür, dass jeder Gedanke, den wir wiederholen, unser inneres Narrativ prägt. Und wenn wir nicht aktiv steuern, welche Geschichten wir glauben, dann werden andere es für uns tun – und nichts ist manipulierbarer als ein Mensch, der sich für vollkommen frei hält, es aber nicht wirklich ist.


Sowieso ist das mit Freiheit oder Unfreiheit immer so ein Ding, denn letztlich glauben wir nicht zwangsläufig unbedingt das, was wahr ist. Unserem Gehirn geht es nicht darum, immer die unbestreitbare Wahrheit zu finden, sondern eher darum, Probleme zu lösen: Es ist vor allem funktional orientiert und will uns überlebensfähig machen. Anstelle der Wahrheit glauben wir deshalb das, was sich sinnstiftend in unser bestehendes inneres Narrativ einfügt; denn alle von uns erzählen sich in ihrem Inneren eine gewisse „Geschichte“ darüber, was die Welt ist und wer sie sind. Diese innere Überzeugungslandschaft ist eine Art Geflecht aus all den Geschichten, die wir gehört und erlebt haben. Sie wirken wie ein Filter, der unsere Wahrnehmung so formt, dass sie zu unserer Geschichte passt – die wir ja oft nicht einmal kennen, wenn wir uns nie mit unserer Konditionierung, Erziehung und Prägung befasst haben. Genau daher stammt dieses innere Narrativ nämlich meistens: Man könnte sagen, dass unser Gehirn in unserer Kindheit wie ein Schwamm funktioniert – es saugt Informationen quasi ungefiltert auf und so wird alles, was wir erleben, beobachten, hören und erzählt bekommen, zum Grundgerüst unserer Wahrnehmung.


Praktisch bedeutet das, dass wir zum Beispiel ein Elternteil dabei beobachten, wie es irgendeine Aufgabe erledigt, oder wie es auf irgendetwas reagiert, woraufhin wir uns dann diese Methode oder diesen Ansatz abspeichern, damit wir irgendwann selbst wissen, wie man manche Dinge erledigt oder auf sie reagiert – wodurch wir von Mal zu Mal ein bisschen überlebensfähiger werden. Gleiches gilt natürlich auch dafür, wenn wir uns irgendeine Frage stellen und dann von irgendwem oder irgendwo – also Zuhause, in der Schule, in irgendwelchen Medien, in Büchern oder im Internet – eine Antwort erhalten, die dann zu unserer Wahrheit wird, ohne dass geprüft wurde, ob das eine funktionale Geschichte für uns ist. Mit der Zeit bildet sich so unsere innere „Hardware“, als ein System von Überzeugungen, Wahrheiten und Reaktionsmustern, das uns dabei hilft, uns in der Welt zu orientieren und die Dinge, die uns begegnen, zu entschlüsseln.


So konditioniert man uns von klein auf; wir wachsen ja gewissermaßen in einem ganzen Ozean von Geschichten und Bedeutungen auf und werden so regelrecht programmiert, die Welt und uns in der Welt auf eine bestimmte Art und Weise wahrzunehmen. Wir erfassen die Welt also mitnichten so, wie sie ist, sondern immer nur ein Abbild von ihr, ja eine Geschichte über sie in uns, die von uns selbst erzählt wird. Dem folgend gibt es so viele Geschichten über die Welt, wie es Menschen in der Welt gibt.


Veranschaulichen wir das mal ein wenig und sagen mal, dass da draußen ein Baum ist und dass da zehn Leute sind, die uns verraten sollen, was sie da wahrnehmen. Wir werden uns dann natürlich nicht mit der Antwort „Da ist ein Baum“ zufriedenstellen lassen, sondern sie darum bitten, ein wenig detaillierter auf den Baum einzugehen. Es ergäben sich dann vielleicht Geschichten darüber, dass der Baum an irgendeiner Idealvorstellung gemessen, zu knochig sei oder zu üppig. Jemand anderes hätte vielleicht gar keinen Begriff von „Baum“ und sähe nur ein abstraktes Gebilde und manche würden sich fragen, warum der Baum ganz alleine da steht und wo die anderen Bäume sind, die seine Baumgeschwister sind. Irgendjemand würde sich sicher auch fragen, wie viel Geld das Holz des Baumes wert wäre und irgendjemand finge vielleicht auch an zu weinen. Kopflastige Philosophierende fragten sich vielleicht, ob wir denn wirklich sicher sein könnten, dass das da ein „Baum“ sei und und und.


Du siehst also schon, dass es genauso viele Geschichten über den Baum gäbe, wie es Menschen gäbe und nicht einmal addiert ergäben diese Geschichten das, was diesen Baum vollständig beschriebe. Viel mehr erzählten uns diese Geschichten etwas über die Menschen, die ihn wahrnahmen, als dass sie uns wirklich etwas über diesen Baum verrieten. Insofern sind die Dinge dann also gar nicht so, wie sie uns erscheinen, sondern vielmehr erscheinen uns die Dinge dann so, wie wir sind: Unsere Wahrnehmung der Dinge ist weniger ein Spiegel der Welt, als dass sie ein Spiegel unseres Inneren ist.


Viele unserer Überzeugungen sind also gar nicht „ursprünglich“ unsere eigenen. Das ist per se auch gar nicht schlimm oder bedrohlich – zumindest dann, wenn diese Geschichten unser glücklichstes Leben unterstützen. Doch ist das – wie du dir vielleicht denken kannst – nicht gerade der Regelfall – sind doch so viele Menschen geneigt, pessimistische und beengende Sichten auf die Welt zu verbreiten und Geschichten von Mangel und Begrenzung kundzutun. Nicht jede Geschichte, die man uns erzählt, ist ja unbedingt immer eine gute Geschichte. Das könnte sich gerade dann als problematisch erweisen, wenn es darum geht, welche Geschichte wir uns über uns selbst erzählen, denn freilich schließt diese Art von Konditionierung auch unser Selbstbild ein.


Es kann ja schon auch dazu kommen, dass man uns nicht nur grandios oder wunderschön findet, sondern uns auch einen Taugenichts schimpft – oder uns über die Bildsprache der Magazine im Kiosk erzählt, dass wir irgendwie unnormal seien, weil die Menschen auf den Covern da ganz anders aussehen, als wir es tun, wenn wir in den Spiegel blicken.


Wir mögen dazu dann auch noch irgendwo hören, dass „Leute wie wir“ „xy“ nicht tun oder können und dass „für jemanden wie uns“ „abc“ nicht geeignet sei – die menschliche Kreativität kennt ja leider auch bezüglich der Ideen menschlicher Beschränkung keine Grenzen. Das kann natürlich auch weitergehen und man beleidigt uns, verletzt uns oder versucht, uns zu brechen und plötzlich halten wir uns für wertlos – obwohl das gar nicht stimmt. Das passiert ja auch viel häufiger als man denkt und das hat natürlich enorme Folgen für die Art und Weise, wie wir die Welt sehen und welche Geschichte wir uns erzählen.


Dabei müssen es natürlich nicht immer komplexe Traumata sein, die uns geprägt haben: da reicht auch schon eine Summe an kleineren Verletzungen, um uns und unsere Wahrnehmung in bestimmte Bahnen zu lenken. Auch passieren da ja nicht nur fünf Sachen, sondern über Jahre hinweg abertausende, die komplexe Dynamiken bilden, durch die wir dann die Welt und unser Lebendigsein kennenlernen.


Irgendwann sind wir dann älter und irgendwann dann „erwachsen“ und dann kann es gut sein, dass wir ein bestimmtes Bild von uns haben, das wir für eine nicht-veränderbare Wahrheit halten. Wir glauben dann, unser Charakter sei festgeschrieben und unsere Realität vorbestimmt – als gäbe es nur diese eine Möglichkeit, weil uns xy widerfahren ist oder wir aus uvw stammen.


Doch ist es nicht irgendwie verrückt, dass der Mensch, für den wir uns halten potenziell die Idee von jemandem anderen ist? Ja, ist es nicht irgendwie absurd, dass jemand anderes darüber entscheiden soll, wer wir sind – und wie sich unser Leben infolgedessen für uns anfühlt?


Was glaubst du denn zum Beispiel, wer du bist? Auf diese Frage nennst du doch bestimmt auch irgendwelche Geschichten wie etwa deinen Namen, dein Alter, deinen Job, deinen Beziehungsstatus, dein Dasein als Elternteil, deine Herkunft oder Nationalität, deine Religion, dein Geschlecht, deine Vergangenheit, deine Lieblingssportart, deine Ernährungsweise, etwaige Krankheiten, deine politische Einstellung, deinen Musikgeschmack, deinen Kontostand, deinen Fußballverein, deinen Lieblingsfilm, den Umstand, dass du gerne reist, deine Schusseligkeit, oder dass du ‘ne ganz wilde Maus und verrückte Nudel bist, oder oder oder – doch all das, mit dem du dich identifizierst und von dem du sicher sagen würdest, dass es zu dir gehört: Von wem stammen diese ganzen Geschichten? Sind das wirklich alles deine? Du hast dir ja nicht einmal deinen eigenen Namen gegeben! Ja, welches Label hast du dir überhaupt selbst gegeben und in welchem Kontext? Und wer hat dir erzählt, was du alles kannst und was nicht? Wer hat dir erzählt, was für dich möglich ist und was nicht? Und wer wärst du, wenn dir nie jemand auch nur irgendetwas Limitierendes über dich erzählt hätte? Ja, wer wärst du generell ohne all diese Label? Kein Name, keine Karriere, keine Pläne, keine Ängste, keine Vergangenheit – einfach nichts. Wer bist du dann? Bist du dann du?
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